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Organisationsstrukturell 
der Wirtschaft und 
ihre Anforderungen an 
die Informations- und 
Kommunikationstechnik 
„Technik soll der Organisa­
tion dienen, nicht umgekehrt. Das 
erfordert als erstes, die Tenden-
Der Preisträger 1984, Arnold Picot, 
Vorstand des Instituts für Organisation der 
Universität München, zeigte in seinem Refe­
rat strukturelle Tendenzen innerhalb von 
Organisationen auf und leitete daraus 
„Pflichtenhefte" für die informationstech­
nische Unterstützung ab. 
zen, die sich in der Organisations­
gestaltung abzeichnen, rechtzeitig 
zu erkennen. Organisationsstruk­
turen, also Aufbau- und Ablauf re­
geln, kann man als alternative 
Wege betrachten, um Koordinati­
ons- und Kommunikationskosten 
zu minimieren. Die Entscheidung 
für eine spezielle Organisations­
struktur hängt dabei von den je­
weils vorliegenden Eigenschaften 
der zu organisierenden Aufgaben 
ab, die sich bezüglich ihrer jeweili-
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des 
als 
gen Besonderheit und ihrem Ver­
änderungspotential unterscheiden 
lassen. Spezifität' läßt sich als 
Bindung der im Rahmen der Auf­
gabenerfüllung benötigten Pro­
duktionsfaktoren an eine einzige 
Verwendungsalternative interpre­
tieren. Hochspezifische Aufgaben 
können durch unternehmensin­
terne hierarchische Organisations­
formen tendenziell kostengünsti­
ger bewältigt werden, niedrigspezi­
fische dagegen besser durch 
marktbezogene und unterneh­
mensübergreifende Formen. 
Die Veränderlichkeit' einer 
Aufgabe ist - bezogen auf die 
Menge und Vorhersehbarkeit -
das Potential für Aufgabenverän­
derungen. 
Unterscheidet man für die 
beiden Aufgabenmerkmale Spezi­
fität und Veränderlichkeit jeweils 
nach den Merkmalsausprägungen 
,gering' und ,hoch', so lassen sich 
schematisch vier Organisationsfor­
men, verbunden mit spezifischen 
Anforderungen an Informations­
und Kommunikationstechniken, 
unterscheiden: 
β Informationssysteme bei hierar­
chischer Form der Aufgabenab­
wicklung, 
φ Informations- und Kommunika­
tionssysteme für die Koordination 
auf elektronischen Märkten, 
• unternehmensübergreifende In­
formationsverarbeitung in strategi­
schen Netzwerken und 
• Informations- und Kommunika­
tionssysteme für die gruppen­
orientierte Aufgabenabwicklung in 
Clanorganisationen. 
Leitbildes 
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at gravierende 
en auf die 
Technikge|taltung.' 
„Die Wahl 
^Computer 
oder ^Computer 
des Menschen h; 
Auswirkun 
Siegfried Frey 
Lag bislang der Nachdruck 
eher auf hierarchischen Struktu­
ren, so werden in Zukunft vermut­
lich neuere Organisationsformen 
der Wirtschaft, wie zum Beispiel 
strategische Netzwerke oder 
Clans, häufiger auftreten. Diese 
sind verbunden mit einer starken, 
gemeinsam hervorgebrachten und 
ständig weiterentwickelten Kultur. 
So läßt sich zum Beispiel auch die 
gegenwärtig sehr intensiv disku­
tierte schlanke Produktion (,lean 
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production4) der japanischen Au-
tomobilindustrie als Mischung die­
ser beiden Organisationsformen 
interpretieren. Der Grund für die­
sen Trend ist in der zunehmenden 
Veränderlichkeit der von der Wirt­
schaft zu bewältigenden Aufgaben 
zu sehen. Internationalisierungs­
und Globalisierungstendenzen, 
Wertewandel, politisch-ideologi­
sche Veränderungen, sozialer 
Wandel, aber auch rapide techno­
logische Entwicklungen sind 
Aspekte dieser allgemeinen Auf-
gabendy namisierung. 
Die verschiedenen Organisa­
tionsstrukturen stellen nun ihrer­
seits spezifische Anforderungen an 
die Unterstützung durch Informa­
tions- und Kommunikationssy­
steme. Erforderlich für die strate­
gischen Netzwerke ist ein schneller 
Austausch von Geschäftsdaten 
und technischen Informationen so­
wie die Stärkung einer übergrei­
fenden ,Verbundkultur'. Für die 
,Clans4 ist neben dem Zusammen­
führen der fachlichen Fähigkeiten 
der Beteiligten auch das Ermög­
lichen einer freien und unverzerr­
ten Gruppenkommunikation sehr 
wichtig. 
Die neuen Anforderungen an 
die IuK-Technik resultieren in er­
ster Linie aus jenen zukunftsorien­
tierten Organisationsformen der 
Wirtschaft, bei denen die Unter­
nehmens- bzw. standortübergrei­
fende Kommunikation eine beson­
dere Rolle spielt. Entsprechend 
beziehen sich die Anforderungen 
auch schwerpunktmäßig auf den 
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Einsatz moderner Telekommuni­
kationstechnik. Der Infrastruktur­
politik fällt dabei die Aufgabe zu, 
sowohl im technischen als auch im 
ordnungspolitischen Sinne die 
Grundlagen für eine anwendungs-
orientierte ,Mediatisierung' Unter­
nehmens- und standortübergrei­
fender Transaktionen zu schaffen. 
Zentrale Punkte liegen dabei im 
Φ Gestalten und Durchsetzen all­
gemein akzeptierter Kommunika­
tionsstandards als Förderung stra­
tegischer Netzwerke, 
φ schnellen und flächendeckenden 
Verbreiten relativ einfacher Infor­
mations- und Kommunikationsin­
frastrukturen, wie zum Beispiel 
Btx als Voraussetzung für elektro­
nische Märkte, 
Φ Ausbau der Breitbandkommu­
nikation zur Unterstützung von 
Clanorganisationen sowie von 
strategischen Netzwerken, extra 
für Kooperationen im FuE-Be-
reich. 
Bei aller Notwendigkeit einer 
zentralen Ordnungs- und Durch­
setzungskraft, die hierfür erforder­
lich ist, muß der Liberalisierungs­
weg in der Telekommunikation 
weiterbeschritten werden. Denn 
nur so sind bei der weiteren Infra­
strukturentwicklung in ausreichen­
dem Maße Flexibilität, Einfalls­
reichtum und Anwenderorientie­
rung zur Sicherstellung differen­
zierter anforderungsgerechter Un­
terstützungen zu gewährleisten." 
